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RTiteratur

Selbſttäuſchungen, aufgezeichnet und zur Beförderung der Selbſter⸗
enntni an's Licht geſte dbon Dr. Johann Baptiſt Hirſcher
reiburg im Breisgau, Herder'ſche Verlagshandlung 1865 92
Der allverehrte, nunmehr elig heimgegangene Herr Ver—

faſſer hat durch dieſes nach Form und nha gleich anziehende
Büchlein ezeigt, daß er aus ſeinen reichen UÜdten auch aſſende
Nutzanwendungen für's  V praktiſche en zu ziehen verſteht. CEs
iſt bezeichnend, daß Dir Hirſcher teſe Druckſchrift ſeinem

ebur  age veröffentlicht hat und QAmi gleichſam die Be—
rechtigung begründet, daß er als ein durch Jahre und Erfahrung
gereifter Mann der Welt ihre Selbſtverblendung vorhalten dürfe
Er wollte darum nicht eine Theorie reiben Übe  V die Noth⸗
wendigkei der Selbſterkenntniß oder Über  * die Ar eiſe,
wie man derſelben elange; Er will vielmehr auf einem durch⸗
aus praktiſchen Wege dem eſer zUr Selbſterkenntni verhelfen
Der Herr Verfaſſer Uhr nämlich uin der Form kurzer Erzäh⸗
lungen die mannigfachſten Fälle 0 tn welchen ſich ehr viele
Menſchen zu täuſchen pflegen und will dadurch den Augen des
Leſers einen Spiegel vorbehalten „in der Hoffnung, erſelbe
werde viellei da un dort ſagen: leſe Selbſttäuſchung iſt auch
die meinige, das hier Geſagte ri auch mich a8
Büchlein önnte man einen Seelenſpiegel nennen, welcher den
eſer durch Vorführung dbvon 112 „Selbſtverblendungen“ en die
innerſten Regungen und Falten des erzen einen lick werfen

oder eine leine pſychologiſche Kaſuiſtik, we ſehr
iſt ſowohl zur Erkenntniß des eigenen Seelenzuſtandes, als auch
zur richtigen Beurtheilung und Behandlung des Seelenzuſtandes
nderer gelangen.
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Im Eingange werden „die Phariſäer zur Zeit Jeſu“ g9e⸗

ſchildert, als „ein merkwürdiges eiſpie don Selbſttäuſchung.“
3—8. Hierauf ahr der Herr erfaſſer fort „Glauben

vir nun aber, das Geſchlecht der Phariſäer und mit ihnen die

euchele der Menſchen dor der Welt und dvor ſich ſe

el
ausgeſtorben? Sie in n ausgeſtorben. Sehe man nur die
Sünde en der elt! Wie allverbreitet und alloffenbar iſt ſie!
Dennoch fühlen ſich Wenige uldig; faſt alle, man

ſie hört, 0  en und ehalten n ihren Augen recht.“ 8, 9
Wie nun die allermeiſten Sünder recht 0  en wollen tn ihren
Augen und arum nicht zur Selbſterkenntniß un Bekehrung
kommen, das iſt nachgewieſen in den darauf folgenden 112 Fällen
dbon Selbſtverblendung. 9—91.) Es er  ein unnöthig,
über  3. die ahl und meiſterhafte Zeichnung der verſchiedenen
Fälle agen aller weiterer Erörterung  I mögen
ein paar Beiſpiele folgen

5  E iſt oft hören, wie Jemand im höchſten Pathos
au  ft »Unſterblichkeit, we ein edanke, we eine Wonne!
Wir werden ewig en Wer mag dieſes Wort faſſen Uund
fühlen? Tdi in in das Grab, Himmliſches geht aus dem—
ſelben hervor. Wie wird uns ſein dem großen wonnereichen
Tage Unſeres Erwachens!“ Solcher Phraſen und Ausrufungen
iſt die Welt voll, allein der Tod ſpottet ihrer Laßt mich, ſagt
er, Mur erſt herzukommen, ſo werdet ihr erſtaunen Über die
Aufnahme, die der Beförderer zur Unſterblichkeit nde
muß nach rennen, mich abzutreiben, angſtvoll lauſcht
der edrohte dem rzte, ob er Lebenshoffnung bringe, alle die

Großthuereien zerſchmelzen wie nee ohl! Aber nun

und andesüblichen Redens⸗—ſage an, ob alle leſe ſtandes
arten, in welchen insgemein kein oth Wahrheit und Glaubens
1 iſt, nicht eckelhaft ſeien? Ach! Wenige rheben ſich
in dem entſcheidenden Augenblicke zu dem Wort Wo iſt dein
Stachel, Tod? Uebrigens verhält  2 eS ſich mit einer enge
anderer religiöſer und ſittlicher Großſprechereien ganz ſo, wie
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mit der in ede ehenden. „Wir ieben ＋* Komödie pielen
Und ſpielen insgemein, ſo ange wir ehen.“ 69, 70.)

„Eine Frau ihr ewiſſen. Sie ſagt orge
4*  für gute Erziehung meiner Kinder Sie ſind brav. Es ſind
freilich noch Kinder habe zuweilen über meinen Nächſten
eredet, wie man halt ſo redet; aber habe Niemand ver⸗
eumdet. Den Armen habe ich manches Ute gethan; enn ſie
＋ auch Nur erkennen wollten, und immer kann man eben nicht
geben habe mit meinem Geſinde oft Verdruß gehabt;

das Geſinde iſt eu Tag gar zu ſchlimm ebe
mit meiner zankſüchtigen arin in Fein eS kommt
Niemand mit ihr aus habe Über das große rbe meines
Vetters einen eid gehabt e jetzt wird ſein hoch⸗
müthiges Weib recht einherſtolziren. Ja, was iſt ſie denn mehr
als Andere? Mich däucht, leichter möge ein Kameel urch

Nadelöhr gehen, als dieſe Frau zur Selbſt⸗ und Schuld⸗
erkenntni kommen.“

Dieſen angeführten Nummern ießen ſich noch gar viele
eben ſo treffende Beiſpiele hinzufügen. Mögen recht viele von
den verehrlichen Leſern durch Anſchaffung des Büchleins ſich
und die threr Obſorge Anvertrauten amt ekannt machen.
eder, der das Buch te wird der nützlichen Ueberzeugung
gelangen, we der Herr erfaſſer in der etzten Nummer
ausſpricht mit den Worten: „Aus den bisher aufgezählten e
täuſchungen geht hervor, wie viel Krankhaftes uin den Menſchen—
eelen ſein pftegt, ohne daß ＋ wahrgenommen wird, obgleich
* zeitweiligen Gewiſſenserforſchungen nicht Aber nun,
vie ird * da ausſehen, wo man en der Welt und threr Luſt
aufgegangen iſt, jahrelang einen lick en ſein Inneres thut, 10
ſolchen lick eut und gefließentlich meidet? In Löchern, mM

welche nie weder Luft noch Licht dringt, gedeihen Kröten und
(Rattmäuſe und andere giftige un Häßiide Gethier. 91.)
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Lehrbuch der chriſtkatholiſchen eligion für die eifere Jugend.
Von Emmanuel chöhel, Doktor der Theologie, Religionslehrer
an der Prager höheren Handelslehranſtalt. Prag —62—
Verlag dbon Credner
Dieſes Lehrbuch. bietet einen vollſtändigen Unterricht in

drei Bänden, dbdon denen ein eder Über 200 Seiten ſtark iſt
Der erſte an enthält die eligionsgeſchichte von der

Erſchaffung des en  en his auf unſere Tage
Soj lange die heil Quellen ihre dem erfaſſer zugäng—

lichen Waſſer penden, wird un ein möglichſt vollſtändiges Bil aller
jener Thatſachen bdor Augen geſtellt, worüber ott entweder unmit—
telbar oder mittelbar dem Menſchengeſchlechte Aufſchluß egeben hat

Ja enn eferen „die reifere Jugend“ berückſichtiget,
—*a  ür welche zunächſt teſe Religionsgeſchichte beſtimmt iſt, ſo Er⸗

ſcheint ihm manches zu weitläufig ausgeführt, die Er:
chaffung der Sündenfall mit ſeinen Folgen, die Berufung und
Prüfung raham U. dgl weil enn doch mit Utem
Grunde der Annahme Raum egeben werden kann, daß „die
reifere Jugend“ nich all' dasjenige Über ord geworfen hat,
worin ſie ang iſt unterrichte worden.

Die Jugendgeſchichte Jeſu, ſeine aufe im Jordan, ſeine
Verſuchung dgl m ſo ausführlich ſchildern, wie *. der Verfaſſer
gethan, heißt das niereſſe der tmmer nach Neuem durſtenden
Jugend ermüden, oder auf den lapsus memoriae zu ſehr ſündigen.

Ganz am iſt dagegen die weniger gekannte Be⸗
ſchreibung der Schickſale der Ix nach der getreuen Erzählung
der Apoſtelgeſchichte.

Bei kürzerer Benützung und Verwendung der eiligen Quel—
len wäre der nachapoſtoliſchen irchengeſchichte elin weiteres Feld
übrig geblieben, Aund der Verfaſſer dürfte nicht eingeſtehen:
„daß das ild von dem Leben un der Wirkſamkeit der Ir
nur in matten mriſſen gezeichnet eine chwache Skizze bleibt.“

Es iſt das Um ſo mehr zu bedauern, wet eben chon aus
dem 186513 1— Entwurfe abgenommen verden kann, wie an⸗



— 23265 —
ziehend unter einer ſo fertigen Hand ein ausgeführtes, wenn

auch leines ild geworden ware
Die Eintheilung des Stoffes iſt logiſch richtig, ſeine An⸗

einanderreihung ganz natürlich Die ſprachliche Darſtellung iſt
dem Bildungsgrade ſolcher Zuhörer entſprechen Zu wünſchen
wäare nur, wenn ni einige ale der rediger Und fromme
Betrachter den Geſchichtſchreiber verdrängen möchte  L

Uebrigens gilt dbon dieſem ehrbuche der Satz In medio
virtus. Der zweite Band, welcher dbon der Apologetik und Dogmatik
handelt, eig un n demer einen Mann, welcher nit den
Lehren der Schrift und ir und den Terminen der Ule Uund der
Praxis aller Zeiten nicht weniger vertra als mit den wahren Be—
dürfniſſen ſeiner Schüler. Referentkann mit gutem Gewiſſen die er⸗
icherung abgeben, daß ihm noch keine ogmati Geſichte gekom⸗
men iſt. welche mit ſolcher Kürze ſo viel Gehaltund arhei vereiniget.

Der dritte and enthält die katholiſche Or nach rer
gewöhnlichen Abtheilung in die ugend— Uund Tugendmittellehre.

In iſſenſchaftlicher klarer und bündiger Darſtellung
verden die Lehren dem Verſtande und den Herzen der Schüler
ra anſchaulich gemacht, und dadurch dem Gedächtniſſe
leichter eingeprägt und 4* Leben fruchtbar.

Beſonders der zweite und dritte and dieſes Lehrbuches
dürfte  4* beim ebrauche 0 Ober⸗Gymnaſien un Ober⸗Realſchulen
mit Utzen verwendet verden

Katholiſche eligionslehre. Zum Gebrauche für die erſte aſſe der
Mittelſchulen eingerichte und bearbeitet bon ranz Fiſcher, prov.
Religionslehrer Leopoldſtädter Real Gymnaſium un Wien.
Verlag von ayer und omp 1866
Wer die „Zeremonien der katholiſchen Kirche“ Jahr⸗
dieſer Quartalſchrift 233) näher kennt, un ſich von

ihrer großen Brauchbarkeit beim Unterrichte überzeugt hat,
der wird mit Freude ein Büchlein begrüßen, welches von einem
Verfaſſer herrührt, er C in einem hohen rade erſteht, 4  für
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die Jugend ein Lehrbuch zu ſchreiben. Was den er der
„katholiſchen Religionslehre“ erhöht und ihre Verwendbarkeit

noch nützlicher ma iſt auch daraus erklärlich, weil ihr der in
Oeſterreich eingeführte Katechismus zu Grunde ieg

Die Lehren ſind durch orgſam ausgewählte, kurze Sätze
aus der heiligen Schrift bewieſen, die Begriffe In em Denk⸗
und Faſſungsvermögen der Schüler angemeſſen, kurz, vollſtän—
dig und deutlich entwickelt und ein ehrſa edingt den andern.

Das Büchlein ſei iemit jedem Katecheten un beſonders
denen Unterrealſchulen und Untergymnaſien au wärmſte
empfohlen. Als beſte Empfehlung wurde jedo der „Religions—
lehre“ die Genehmigung des hochw E. Ordinariates Wien
auf ihre Wanderſchaft mitgegeben.

ologie des Chriſtenthums, bon IA Hettinger, der Philo—
ſophie und Theologie Doktor der letzteren Profeſſor der Hoch
ſchule zu Würzburg. Qan. Beweis dos Ehriſtenthums, n

Abtheilungen. vermehrte Auflage Zuſammen 88 Seiten
Freiburg tm Breisgau, Herder'ſche Uchhandlung 1865
Daß eS ſi bei Beſprechung vorliegenden erkes ni

Aum ein Urtheil Über eſſen Gediegenheit handeln ann, verſteht
ſi wohl don ſelbſt; denn hierüber hat ereits die öffentliche
Meinung ur den ſchnellen ſe der erſten Auflage don
2000 Exemplaren gerichte und hiefür bürgt 1d auch der in der
gelehrten Welt ſo rühmlichſt ekannte Name des Herrn Ver
aſſers Es kann daher unſere ufgabe nUur ſein, den Leſern
dieſer Zeitſchrift im Folgenden einen kurzen Ueberblick des ſo
reichen Materials zu geben, das da berarbeite erſcheint.

Der Verfaſſer hehandelt ſeinen Gegenſtand „Beweis des
Chriſtenthums“ in zuſammenhängenden Vorträgen, ſowie
Eer dieſelben nämlich urſprünglich tüber dieſen Gegenſtand .  für
Studirende aus allen Fakultäten der Würzburger
und einzelne auch vor einer größeren Verſammlung gebildeter
Laien gehalten hatte; gerade dadurch gewinnt aber die ganze
Darſtellungsweiſ⸗ ungemein an Friſche un Lebendigkeit.



— 267 —
Da geht denn aus don der iefſten Unde Unſerer

Zeit, dvon der Zweifelſucht, und zeig beredt und ſchlagend, wie
der religiöſe Zweifel ſeinen run vorzugsweiſe habe en einer
hen oder einſeitigen Auffaſſung des eſens der wahren
Erkenntniß, die mit Verkennung der wahren Natur und Bedürf—
niſſe des menſchlichen Geiſtes den Zweifel als Ausgangspunkt
jeder wiſſenſchaftlichen Forſchung au wozu noch Unluſt des

Geiſtes zur inkehr n Gleichgiltigkeit alles

Höhere, ufgehen en die Zerſtreuungen des äußeren ebens und
die Leidenſchaften das Ihrige beitragen. achdem der erfaſſe
et die Nichtigkeit und Orhei eines olchen Zweifeln in
ein lares Licht geſtellt, führt er das reifache Gebiet der Wahr—
heit vor, das ſinnliche, geiſtige und religiöſe, auf welchem der
denkende menſchliche Geiſt Gewißheit ſeiner Erkenntniß aben
kann, und zeig odann im religiöſen Gebiete die Erkenntniß
der Grundwahrheit, Gottes Daſein und eſen nämlich, wobei
die gottloſen Syſteme des Materialismus und Pantheismus
eine gründliche und zugleich klare Wiederlegung nden Sehr
treffend wird hier 258 von dem Materialismus emerkt
„Der Materialismus iſt der tiefſte Fall des hyperidealiſtiſchen
Pantheismus, das trübe Erwachen aus dem auſche einer

hoffartstrunkenen Spekulation, der Materialiſt iſt der verlorne
Sohn, der ſein Erbtheil verloren und nun in der Ferne die

Schweine Ute  V und ſie um ihre ahrung beneide
odann geh der Verfaſſer Über zur Betrachtung des

Menſchen und ſeiner Natur un verſcheucht mit glänzender
Beredſamkeit die einer materialiſtiſchen Anſchauungsweiſe,
wodurch enn die Wahrheit einer vernünftigen und freien und

unſterblichen Menſchenſeele ins e Sonnenlicht geſtellt wird
Mit Recht ird da 287 aufmerkſam gemacht, daß der
Materialismu eine gewiſſe Berechtigung habe gegenüber einem
einſeitigen pſychologiſchen Idealismu und falſchen Dualismus,
inſoferne erſelbe das körperliche oment im Menſchen mehr

und wir könnenetont, das der piritualismus ignorirt hat,
18*
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dem erſa nur beiſtimmen, wenn er 289 10 wie eben
nur die ehre der I von der cele als der ſubſtanziellen
Form des Körpers eide Momente, das körperliche und eiſtige,
in der rechten zur eltung bringe.“

Iſt nun auf dieſe eiſe Über des Menſchen die re
Anſicht ewonnen, ſo ird weiters eingegangen auf das Verhältniß
des enſchen zu ott und die Nothwendigkeit der eligion
feſtgeſtellt deren run und eſen alsdann enner eingehenden
Betrachtung u werden Hierauf wird ezeigt wie
Qauben überhaupt der Glaube Gottes Offenbarung und

das Geheimniß des n vollkommen würdig ſt, Uun
wie für den enſchen die Offenbarung N Bedürfniß iſt
Der wirkli gegebenen Offenbarung muß aber mit ver⸗

nünftigem QAuben hingeben und 0  er kennzeichnet der
Verfaſſer den Weg des vernünftigen Glaubens II die

und Methode der wiſſenſchaftlichen Prüfung der en⸗
barung, und nsbeſonders als die Kennzeichen ener wahren Offen⸗
barung Under un Weiſſagungen deren Möglichkeit Erkenn⸗
arkeit und Beweiskra Nachdem ſo ie Lehre von einer Über⸗
natürlichen Offenbarung Überhaupt abgehande vorden, wird
endlich auf die Offenbarung Und
zuerſt die hiſtoriſche Glaubwürdigkeit der evangeliſchen
und ſodann deren Gö  el aus den Wundern und eiſſagun⸗
gen, aus Chriſti Wort und Werk und ſeiner Perſon nachgewieſen
So hat denn der gelehrte erfaſſer an der an ſtrenger logi⸗
ſcher Konſequenz das Ziel erreich das er ſich eſteckt „der
Beweis des Chriſtenthums“ als die wahre, göttliche Offenbarung
iſt nicht nur feſt begründet ſondern auch nach allen Seiten
vollſtändig durchgeführt et iſt das Ganze mit zahlreichen un
ſehr treffenden Zitaten gläubiger und ungläubiger Autoritäten
durchflochten, wodurch die Sache un! ſo anziehender un lebendiger
erſcheint Kein Under, ſvpvenn der eſer mit Intereſſe dieſes
Werk urchge und mit wahrer Befriedigung aus der Hand legt
weßhalb denn auch demſelben mit ech die elobung und der
egen von eite des Uhle et wurde
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